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Geschätzte Mitbürgerinnen und Mitbürger 

iDie Mobihtät, noch vor wenigen Jahren gera­
dezu Ausdruòk der Freiheit in der westhchen 
Welt, beginnt als Problem wahrgenommen zu 
werden. Die Luftbelastung iümmt_ vielerorts 
schon Ausmasse àn, die nach drastischen und 
einschränkenden Massnahmen rufen, Je länger 
je mehr Leute klagen:über den Lärm,.und 
schon manches Glück wurde Opfer unserer 
Mobüität. . . . . 

Zu den sanften und damit auch bezüghch der 
Umwelt und der Landschaft unproblematischen 
Formen der Mobilität zählen der Fussgänger­
und Radfahrerverkehr. Doch waren es gerade 
sie, welche im Zuge des Strassenausbaus viel zu 
wenig berücksichtigt wurden. Hier gewisse Kor­
rekturen vorzunehmen, war erklärtes Ziel des 
Gemeinderates bei der Vergabe des Fussr und 
Radwegkonzeptes, das in der vorliegenden 
Ausgabe von Buchs aktuell vorgestellt wird. Mit 
der Fertigstellung :dês Konzeptes ist ein wichti­
ger Schritt getan, doch wurde "bisher erst 
"Denlcarbeif verrichtet. Nun geht es also 
darum, die auf Papier festgehaltenen. Mass­
nahmen in die' Tat umzusetzen. Dies, ist teil­
weise ein langwieriger Prozess, weü Gefahren­
stellen häufig nur in enger Zusamniènarbeit mit 
dem Kanton beseitigt werden können. 

Das FÙSS- und Radwegkonzept findet im .übri­
gen seine Fortsetzung,im Verkehrskönzept, zu 

.dem die ersten Arbeiten, z.B. die"kürzlich 
durchgeführte ' Parkraumerhebung und Kun­
denbefragung, erst angelaufen sind. • '. 

Der . Bevölkerung .von Buchs wird mit ..der bei­
gehefteten Antwortkarte die Möglichkeit gege­
ben,; sowohl zum Fuss- und Radwegkönzept wie 
zum bevorstehenden Verkehrskonzept Wün­
sche und Anregungen zu formulieren. Der- Ge­
meinderaf und die Verkehrskommission ver­
binden diese Möglichkeit mit der Bitte an die 
Mitbürgerinnen und Mitbürger, davon Ge­
brauch zu macheh. 

Heiner Schlegel 



Wie die. meisten Sctiweizer Gemeinden kann ' 
sicli Buclis nicht.über mangelnden Verkehr be--
Iclagen. Im. Gegeüteil: Als regionales Einkaüfs-
und Dienstleistuhgszentrum, äls Gemeinde mit; 

. glücklicherweise grossem Arbeitsplatzangebot 
sowie als Standorf eines wichtigen Grenzbähn-

' hpfes weist-.Buichs ein überdnrchschnittlich ho- • 
lies Verkèhrsauftommen aüf: ' " . • ' • . " ; 

- Wichtige . Arbeitspendlerbeziehungen ge-. 
nieindeintern und zu den benachbarten 

. Gemeinden •. . - " 
- •. Grosses zentrumsbedingtes; .Verkehrsauf­

kommen auf den Hauptachsen in . der 
Längsrichtung des Rheintales sowie Rich-

' tung Fürstentum Liechtenstein und Rich-
' . • tung Toggent)urg. ; ' ' . 

Soviel Verkehr bringt natürlich aüch Viele Frp^ 
;blenie: Ausser den bekannten, Inimissionspfo-
,' blèihen (Abgase, Lärm etc.) und der Beein-
, trächtigung der Wöhnqualität in der Gemeinde 
.vor' ahem auch eine Gefährdu'rig'der sc'hwäche-
"ren yerkehrsfeilnehmer:-- .der Fussgänger ' nnd 
. Velojfahrer.' • ' • • : • • . • 

Mit dem "Verkehrskonzept Buchs" will die . 
"Geméinde diese Verkehrsprobleme nun lösen 
oder dort,'wo échte Lösungen noch nicht mög­
lich sihd, mindestens entschärfen. ; 
Als erster, weif dringendster Teil des Verkehrs­
konzeptes Wurde das "Fuss- und Radwegkon-: -
zept" erarbeitet, das; nun vorliegt und. der Be­
völkerung zur Stellungnahme.iinterbreitet wird. 

Beachtlich hoher .Fiissgänge.r- und Veloverkehr 

.Zwischen den .einzelnen jDörfteilen ünd .zu den 
benächbarten .Gemeinden bestehen im all- • 
gemeinen relativ gute Fuss- und , Radwegver-, 
.bindungen, die über weite Strecken zienilich ge-
fahrenfrei sind. Einzelne Querbeziehungen 
(z.B. die Verbindung rJl.ietli-.Flös) sind zudem . 
durch Lichtsignäle gesichert. .Diese Verbindun­
gen führen zusarrimen rnit den günstigen topö­
grafischen Voraussetzungen dazu, däss. der An­
teil der Fussgänger und Velofahref. àm Ge-
samtverkehr recht hoch ist. Die beiden folgen­
den Angäben zeigen z.B. den erstaunlich hohen 
Velofahref.-Anteil: • 

- 33 % der. "Binnenpendler" benutzen das • 
Velo oder das Mofa. Dies ist der. zweit-, 
höchste Anteü hn Kanton St. Gallen! 

- Jährlich werden 'rund;7'000 Vélos und cä. 
rooo Mofas ehigelöst. . Mi t .. diesem 
Zwéiradbes.tàhd gehört Buçhs;ebenfälls zu: 
den "Spitzemreiterh". im Kanton! 

. '•-•, -Die Kèhr.seite der Medailler. . ^. ' ' .. 
' •. Gefahrenstellen, für Fussgänger und Velöfahrer 

Doch im Buchser Zentrum lind ini. Bereich der. 
' ' Häuptstrassen .stehen sich Fussgängern und 

Velofahrern etliche Gefahren und kritische Si- . 
tuàtionen, von denen hier einige erwähnt seien: 

- Fehlende oder ühattraktive Alternativrou-
• ten zwingen - die - Velofähref auf die stark 
bela.steten Häuptstrassen; . 

. - Die beschränkten MöglichkeiteUj die Ein-, 
bahnstrassen im' Zentrum zu urngehen,' füh­
ren zu lästigen .Umwegen oder Ve.rkehrs-

• verstössen durch-.Velöfahrer. -, ' . -. 

- In Bahnhofnähe müssen sich die V,elofàhrèr. 
. auf . einer gefährlichen, dreispurigen Strasse 

• rnit ni.ehreren Einlenlc'ern-.bewegen! . ' - . 

.- • Etliche Fussgängerstreifen befinden sich an , 
uflgeèignèteri, unattfaktive,n odèf uiiüber-' 
sichtlichen Stellen; (Beispiel; eingangs 
•Grünaustrasse);'. /. 

:,'.Die' Anforderungen an das Fuss- und'. Radweg­
könzept •• •. • -• 

Angesichts, dieser Aüsgangslage ünd der ge­
fährlichen Alitagssituatiohen für Fussgänger 
und Velpfahref.hät der Gemeindérat Buchs für 
das Ftiss- und Radwegkönzept die folgenden 

•• fünf Anforderungen forniu liert : 

Anforderungen an däs . Fuss- und Radwegkon-; 
. zept,. ., • . / • . • . • -.̂  

.1. • Aüfzeigen; der wichtigsten funlctionelleu' 
. ' Eussgânger- und Vélofahrbeziehungen, .. 

2. Aufzeigen der ProblemsteUen aller Art wie 
. Gefahrenbereiche, bauliche Schikanen, un-

; ; • attraktive Urnwege, fehlende Verbindungen,. • 
fälsche Führung der .Fussgäiige'r ünd-Velpr • 
fahrer, ; notwendige Entmischungsbereiche 

• usw.. ; ••; ..• :. ,.• 

3. .Konzept zur Verbesserung der Fuss- .und 
• Velowégverbindungem mit gruhdsätzhchen, 

. ; mittel- .bis. langfristig im Rahmen allgemei­
ner Tiefbauvorhabèn zu realisierenden Vor­
schlägen, Äufstellen-von in der Fuss- und 

.. 'V.elowegplan.ung zu beachtenden Gfundsät-
• • ' zeh' • 

4. Einzelne Detailstudien m i t beispielhaftem 
Gharakter, welche diè Art der Problemlö­
sung äufzeigen 



Die Erhebung der Fiissgänger-; nnd Velofahr­
routen.... • . : . • • . . 

Die Planung für Fussgänger und Velöfahrer. 
darf in keiner Gemeinde vom "grünen . Tisch" 
aus erfolgen, sonst ist ihr. Scheitern vorpro­
grammiert; Die speziellen örtlichen Situationen 

. und vor. allem die spezifischen Füssgänger-. und '• 
Velöfahrer - "Gewohnheiten" müssen genau 
abgeldärt werden. Tut man dies nicht, kann es. 
z.B. passieren, dass gutgemeinte,- sichere. Wege, 
die den Fussgängern und Velofahrern aber (zu 
grosse) Umwege zumuten, i n der Regel dann 
nicht benutzt werden. , . , 

Als erster Arbeitssschritt-wurden deshalb in 
Buchs die Grundlagen über-die heute benutzten 
Fuss- und Velofahrrputen erhoben. Dies war 
nur danlc des grossen Einsatzes von Schulklas­
sen (von jedem Schulhaus), von Kömmissions­
mitgliedern und Privatpersonen möglich. Sie . 
zeichneten die von ihnen benutzten Schul-, Ar­
beits-, Einlcaufs- und Freizeitwege auf; Aus den 
Eintragungen ergab sich ein dichtes Netz der 
"täghchen Fuss- und Velowege" in Buchs. 

... die Folgerungen daraus... 

Massnahmenbereich Is • , 
Hauptstrassen ' '. • '. ' . 

Das Hauptproblem bei den Häuptstrassen. 
(Churer-, St GaUer-, Rheinstrasse) besteht, zur 
Zeit darin, dass ein sicheres, Ueberqneren für 
Füssgänger uüd Velofahrer rücht garantiert ist. 
Hier soll mit vier Hauptmassnahnien Abhüfe 
geschaffen werden: - ' 

1. Schutzbereiche und Uebérquemngshìlfen in 
der Fahrbahnmitte . 

2. Pförtherbereiche bei den Ortseingängen 

3. Ausgeprägte . Raumbildung/"Raunilcam-
mern" z.B; mit Baumalleen , . ' 

4. "Situationsgerechte' Fahrgeschwindigkeiten" 
durch tiefere Iimerortsgeschwindigkeit und 
Verkehrsberuhigung 

Eine Analyse dieses Netzes - bei dem . sehr 
schön sogenannte "Routenbäume" niit feinen 
Verästelungen weit in die Quartiere hinaus zu 
sehen sind - zeigt für die unterschiedlichen 
Strassentypen und ' Verkehrssituatiönen .die 
Hauptprobleme für Fussgänger und .Velofah­
rer. 

Hieraus drängten sich für das Fuss- und Rad­
wegkönzept die folgenden generellen Forde­
rungen auf: 

Ziel der Konzepterarbeitung ist die flächen­
hafte Verbesserung der Verkehrssicherheit und 
Vefbindungsqualität für Fussgänger und Zwei­
radfahrer. 

Im Vordergrund steht die gezielte Eliminierung 
der- Konfliktpunkte auf dem ganzen Strassen- • 
netz. 

... und ihre Verwirklichung in 4 Massnahmen 

Die Analysen und Folgerungen zeigten, dass 
zur Verbesserung der Verkehrssituation in 
Buchs Massnahmen in den nachstehend erläu-. 
terten vier Teilbereichen notwendig sind: 



Die folgende Abbildung zeigt, wie diese Mass- '. 
nabriien bei deti unterschiedlichen Abschnitten, 
der .Häuptstrassen verwirklicht werdeh kônnèh; 

A Aiisserortsbereichs. Velowege - parallel oder 
. abseits der Strasse notwendig \ 

•B . Gestalteter-'Pförtnerbereicii 'als Uebergang 
• von der Ausserorts-auf die Innerortsstrecke' 

C JnriejFortsbereich!.Velowege oder.Vélòstrei-. 
fen'. •;. ' -. ' ; • , .•. • . .. , -

D Gestalteter UebergaÉg- in den Zentmnis-
und Kernbereich v ' J . 

•E. .'Kernbereicli; .Mischverkehr .mit flaiilderen-. 
der Beruhigung des Verkehrs^ 

';F' ' Krenznngeh und tJebergänge à Niveau nüt 
Schutzmässnahnieri. f i i r . Fussgänger . und 
Velöfahrer 

G In den Qnartîerén flächenhafte Vèrkéhrsbe-
ruhigung 

Massnahmenberèich -2'; • 
Strassen ini ..Zentram 

Etwas anders ist das Haüptpfobleni bei den 
• Verkehrsstrassen irn- Zentrum gelagert. Die 
• vielfältigen Fahrbeziehungen ünd Verflechtun­
gen nach allen Richtungen berücksichtigen vor, 
alieni die-Bedlürfnisse des motorisierten Ver­
kehrs - Fussgänger ünd Velofahref müssen sich 

. heute noch "unterordnen" und '"anpassen", Eih 
' kpnlcretes- Beispiel:. Das- bestehende Ëinbahn-

strassensystém für Autos kommt den.Verkehrs-
bedürfnissen der Radfahrer nicht éntgegen, 

.Viele Velofahrer behelfen "sich ''illegal" damit, 
.. dass sie die Einbahnsfrasseh.'in der Gegenrich-

..turig befahr en,, oder dass. sie das.Trqftoif für die 
Fahrt i n die Gegenrichfupg benutzen, womit sie 

. natürlich, die Füssgänger störem : 

- Hier wih das Konzept die phtfagbare Situation 
. mit dehfolgenden Massnahfnen yerbéssern: 

1. Reduktion der Fahrbahnflächen auf-das 
notwendige Mass . / ~ 

.2. Vereinfachung der Kreuzungen . 
' 3. Ausscheidung von Velofahxbereichên 

4. Ehniinierung von Konfliktpuiikten 
5., Bepflanzung freigewordener Flächen 

Mässnahmenbereich 3; .. • •, '.- • . . : ' . 
Geineindestrassen •/Qnartierstrassen • 

Vor allem auf den nèh. ausgebauten Quartier­
strassen liegt -das Hauptproblein für Fussgänger 

, ünd Velöfahrer I n der Gefährdung durch dié 
uriàngepâsste Fahnyeìse ünd die zu hohe .Fähr^ 
geschwindigkeit'der Autos. '•• " • 

Abhilfe bringen die folgenden Massnahmen: 

1. Gezielte bauliche Massnahmen zuf flächen-
haften Verkehrsberuhigimg,''welche vor .al­
lem auch die .Einhaltung von tieferen. Fahr-

-'geschwindigkeiten erleichtert; . . 
2. Elirninierung von-Gefahrenstellen. 
3. Schuiwegsicherüng ' / ... • • 

; Für E)ie Umgestaltung von Gemeinde- und 
Quartiers.trassen gibt es eine Reihe erprobter 

: "Gestaltungselemehte", Zwei Beispiele zeigèn 
die nachfolgenden . Abbildüngen: V 



'Mas,snahnienbereicli"4:. 
Separate Fuss-ünd iRaiïwegè. 

Besserè, Gestaltung einer innerörtlicluen Ver-
Mndungsstrasse; • .• ;• ;, • . .' ; 

> genereller Fahrbereich: •• . 5.5Ó.ni 
Örtliche Verengungen: . • 4.00 fn . 

Bessere Gestaltung einer quartierinternèn Ver-
bindungsstra;sse • 
- genereller Fahrbereich: : 4.75 m . 
- Kreuzüngsbereiche: 5.50 in 
- örtliche Verengungen: 3.00 in 

Der grösste Teil der bestehenden •. Fuss- und 
Radwege in Buchs befindet sich auf uiid enf-

• lang von. Autosfrässen. Am .sichersten und ,ät-
tfalctivsten sind aber separate Wege, wie sie in 

^ einzelnen Teilen der Geméinde (z.B,.Saarweg) 
noch vorkommen. Sie bieten die. Möglichkeit, 
ohne Umwege ariS Ziel zu gelangen. Hauptprö-' 
blerh ist, däss die. bestehenden separaten, Fuss.-
und Raidwege lückenhaft und (wegen der Ver­
kehrssituation) zum Teü schlecht erreichbar 
Sind.; • •. ' • -,• • • - - •. 

Hier drängen sich folgende Massnahmen auf; . 

1.. Schhessung von Lücken im Fuss- und Rad-. 
. wegnêtz (Netzergänzüng). 

2; Verbesserung der, Erreichbarkeit Und si-
chere Anschlüsse • ' : . -



^urziibersic. 

Die 63, Massnahmen', des'..Fuss- und .Eadweg 
tes • . •' .. 

i Autobahnan.schluss: Fussgängerstrelfe.n sichtbar p la ­
zieren i A u t o b a h n a n s c h l ü s s i V e l o s t r e l f en bis Beginn 
• Binnenkanalweg verlängern 1 Rheinstrasse: Mittelinsel 
@ Mühleäulikreuziing : Umbau in ICreiselkreuzung. Vßlo-
•weg • Glessenweg - Bahnhof i GrUnaiistirasse - Bahnhof­
strässe: mehr Verkehrssicherheit durch Spurredüktlon 
1 Grünaustrasse:, Velostreifen statt 3.; Fahrspur 
0 Bahnhof platz: Schutzbereich vor der Unterführung 
1 pahnhofstrasse: Velostreifén statt 3. Fahrspur-
1 Kappelistrasse - Bahnhofsträsse: Einbahnstrasse für 
Velo öffnen ' H Kappelistrasse: ' SchulwegSicherung mit . 
Fahrbahnverengungen H dito . H Rlieinaustrasse - - • 
Heldäustrasse: Kreiselkrepzung H Rheinaüstrasse -
Glessenweg: Sicherer Füssgänger^'und Velowegübergang 
i@ Churerstrasse Räf is : Bau ' Mittelinsel Churerstras­
se - Schlappliweg : Bau Mittelinsel-und Pförtner 

Schulhaus Räfis: Bau .Mittelinsel H Churerstrasse -
Gätterli: Bau'.Mlttellnsel H Churerstrasse -- Ackerweg: 
Bau Mlttellnsel ; S Churersttasse - Flö'sweg: Baü Mittel­

insel ' H Churerstrasse - Rheinaustrasse: .Bau Mlttelln­
se l . g l Churerstrasse - Turnhallenstrasse: Bau Mittel-
li isèl / Fussweg zur Volksgartensttasse H Churerstras­
se r- Kappelistrasse: Bau Mittelinsel - ^ Anschluss 
Pfrundgut: Neugestaltung für sichere FussT«fegübergänge 
S St., Gallerstrasse .Zentrum: Bau .Mittelinsel M St... 
Gallerstrasse ,- Kirchgasse: Pförtnerbereich ' M St. Gäl-

• lerstrasse -.Werdenberg: Krelselkreuzuhg H Lahgäül'l-
strasse - Göldlweg: Sichere Veloyerblndung und Pfört­
nerbereich S Wettlweg -r: ein Idealer Vélo-^ und Füss ­
weg • S Wegverbindung Car l HUty-Strasse- - Schingasse 
H Car l HlltyrStrasse: Verk.ehrsberuhlgung durch Umge­
staltung H Schlossv/eg: Weitere Bepflanzung mit Bäu­
men H Wegvetbindüng hinter der Stüdtlimühle 
H .Alvierstrasse: Verkehrsberuhigung durch Urngestal­
tüng H Hariflandsträsse: Sichere Schulwegübergänge 
durch Fahrbahnverengung ünd Temporeduktion H Wer­
dènbergstrasse - Hanfländstrasse: Kréuzungsumgëstal-
tung ^ Werdènbergstrasse: Baumaliee statt Trottoir-



parkierung M Hanfländstrasse: dito 36 S, Quartier­
strassen: generell "Kein Vortritt", statt "Stop" 
M Bahnhofplatz: Fussgängerfreundliche Gestaltung 
H "Schulbéispiel": grosszügige Bahnhofunterführung 
für Fussgänger und Velos S Industriestrasse: Sichere' 
Velov/egübergänge g Birkénaustrasse: Pförtnerbereich 
beim Quartiereingang H Sichere Gestaltung Kindergar­
tenzugang ,H Vidadukt: Nofdseitiges. Trottoir mit Zu­
gang vom Bunkerweg' S Rheinaustrasse: Treppe von. 
Brücke zum Eisenbahnv/eg S Schulhaus Flös: Besserer 
Zugang für Füssgänger/Velos .H Heldaustrasse: Umge­
staltung des Schülhausbereichs zur Verk^hrsberuhigung 
IE Heldaustrasse: verkehrsberuhigende Umgestaltung 
M Heutige Bahnübergänge für Füssgänger und Velos 
beibehalten H Weg Verbindung Räfiser Halde - Schule 
Räfis gä Wegverbindung Untere - Obere Gasse 
^ Kreuzgasse : Umgestaltung zur Erhöhung der Verkehrs­
sicherheit S Schulhausstrasse: Umgestaltung zur Ver­
kehrsberuhigung Mi Alteridorferstrasse: Heutige Bauten 

als "eindrücklichen, alten" Pförtnerbereich erhalten 
S Veloverbindung Schmiedgasse - Bäckergasse ^ Grün­
aüstrasse: Sichere Fussgängerübergänge-durch Fahrbahri-
reduktlon - S Kindergarten Volksgartenstrasse: Bessere 
Sicht durch "-Vorziehen" dès Trottoirs tì Sichere Fûss -
gängerUbergänge Bahnhostrasse - Pfrundgut im Zusam- . 
menhang mit Neubauten Im Zentrum ^ Weg Verbindung 
Bähnhofstrasse .f Grünaustrasse S .Wegverbindung 
Alvierstrasse - Turnhallenstrasse bei Werkhof-Neubau 
^ Altendorferstrasse: Verkehrsberuhlgüng ziim Schütz 
der Fussgänger S Wégvérblndung -'Industrlestrasse - , 
Langäulistrasse hinter Fluka ' 

SAEMTLICHE 63 SKIZZIERTEN MASSNÄHMEN , SIND . IM FUSS-
UND RADWEGKÖNZEPT BUCHS DETÀ1LLÌERT BESCHRIEBEN 
UND MIT FOTOGRAFIEN DOKUMENTIERT. ' , 

Auf den folgenden Selten werden acht ausgewählte Bei­
sp ie le -näher erläutert. 



8. der 63 geplaiuten Massnahmeii 

p̂ .. , ^ ^ ^ ^ ^ ^ 

. zB. Mässnahm^^ 

Die Kreuzung MühleäuH soïï, in einen Kreisel 
umgestàltet werden, damit wird aüch die Ver­
bindung yon der Bahnunterführung zum Gies-
senweg verbessert. ^ . ; 

zB.;Massnahine 12; -. 

Rheinaustrasse - Heldaustrassèi Die Kreuzung 
soll ürngestaltjet. werden, zur Reduktion der 
Abbiegegeschwiüdigkeit iind . zur "Torbildung" 

• in die Heldaustrasse. Evtl. Anordnung von 
Velostreifen, auf ' der -Heldau- und Rheinau­
stfasse. • 

zB; Massnahme 11 . : V 

Kappelistrasse: Schulwegsicberung mit" Fahr-
bahnverehgungen. Dadurch "wird der Velorou-
tenübergahg ., Volksgartenstrasse . - Kappeli­
strasse geschützt. .. • 

; zB. Massnahme 16 . 

Bau einer Mittelinsèl ini Bereich des S.chul-
hauses Räfis. Der Platz, dafür. kann, geschaffen 
werden,.rindeni, die Fussgänger hinter den Bäu­
men durchgefuiiirt werden. . -



l i j ' l l l ' i l l . ' ' ? ' " ! ' ' ! 

i(ifiO'.-:r; 
i-. 

zB. Massnahme 19 ; -

Churerstrasse - Flösweg: Einbau eirier Mitteliri-
sel zum Schutz der abbiegenden Velofahrer,' 
die heüte durch das Lichtsignal nicht geschützt 
sind. • •• ••• • 

zB. Massnahme 27 ; , ,\ 

Langäulistrasse -- Göldiweg: Schlitz des äusserst 
gefährlichen Ueherganges: Reduktion der Ab-.: 
liegespur, Urngestaltüng und- Bepflanzung des 
Mittelbereiches zur optischen ' Unterbrechung 
der langen Gerade und; zur Kennzeichnung des 

. KonfliktpunkteSi-

zB.; MassnahrnéSO • 

Die Gefährlichkeit des Verkehrs wird offen­
sichtlich selbst auf Quartierstrassen empfunden. 

' Deshalb ReâHsiérung einer direkten Schulweg­
verbindung vpiri Baugebiet Räfiser Halde zum 
Schulhaus'Räfis. . ^ 

zB. Massnahme 55. 

Sicherstellung der Veloverbindung von der 
Schmiedgasse zur Bäckergasse. . . 



Aeussem Sie sich ztìm Fuss- , und Radwegkon.̂  
zept .• ••, ... •. • ; '• • . • 

Diese achtseitige Zusammenfassung des ÌFuss-
und Radwegkonzeptes- informiert Sie , in knap­
per Form über die wichtigsten Bestandteile des 

. Konzeptes. -. : 

Weitere Informationen können Sie der Lokal-; 
presse entnehmen. Ferner wer den Parteien und 
Interessengruppen zur ." Vernehmlassung ein­
geladen, so dass eine grössere Zahl, von Orga- ' 
riisationen rnit dem F;USS- mnd Radwegkönzept 
bedient werden. Schliesslich steht Ihnen auf der,. 
Gemeindeverwaltung Büchs zu den Schaltefzei-
ten das • Origihaikonzept mit sämtlichen Defail-
plänen zur. Einsicht offen. 

Wir sind Ihnen dankbar, wenn Sie sich nach Ih­
rer persönlichen Information zum vorliegenden. 

•• Konzept auch .schriftlich äussern; Zu. diesem. .-
Zweck sind in der Mitte dieser Ausgabe vön. 
"Buchs aktueh" zwei Fragebogen in Forrn vön 
Geschäftsantwortkarten eingeheftet. Aeussern 

. Sie auf diesen Karten Ihre Meinung!^ Sagen Sie 
uns, was Ihnen , arü Konzept gefällt bzw. 
irdssfällt. Und benutzen.Sie als. Autofahrer und 
Benutzer öffentlicher Verkehrsmittel. die Gele­
genheit, uns schon jetzt Anregungen für die 
weitere .Bearbeitung dés Verkehrskonzeptes 
Buchs zu geben! Die beiden Karten kôiuièh. Sie , 
entweder an die Gèmeinde. einsenden oder in 
die "öffentlichen Briefkästen zum Fuss- und. 

. Radwegkonzept" werfen, . die Ihnen in den. 
nâchstén Wochen an vielen Orten in der Gè­
meinde auffallen werden. (Die Karten werden 

• auch von den Schulen entgegengenornmen; Siè ; 
können sie also auch, Ihren schülpflichtigen > 
Kindern rmtgeben.) . . ' 

Sämthche : Stellungnahmen zuna Konzept 'wer-
• den ausgewertet. Detaüs sind für die Gemèinde 
ebenso wichtig wie -generehe Mèinungsâussè-
rungen. .' 

Die nächsten Schritte' beim Verkehrskonzept' 
Buchs • , ' '' • '.. . 

Das Fuss- und Radwegkonzept, ist der erste 
. Schritt des.. Verkehrskonzeptes Buchs.. Die 
nächsten Schritte - insgesanit sechs, bis der fer­
tige Planungsbericht vorliegt - hat die VerT 
kehrskorpmission in einem Arbeitsprogranim 

• festgelegt: • '• . • 

Zunächst geht es darum, , sich über die beste­
henden P'rpblème beim öffentlichen und priva­
ten. Verkehr einen gleich guten Ueberbhck zu 
vèr'sçhaffen, wie dies zu Beginn des Fuss- ünd. 
Radwegkonzépté's nüf der Erhebung der Fuss-, 
gänger-und Velofahrrouten getan wurde;. • 
Zu diesem Zweck' dienen (ausser dem F!rage-
bogen, . der dieser Ausgabe von "Buchs aktueh" 
beüiegt) èine "Kundenumfrage" und eine "Par-
kierungserhébung", welche kiirzhch mit Hilfe 
der' Buchser' Schülen ̂ durchgeführt wurden. 

- . .Die ."Kundehumfrage"', will, ermitteln, . wö 
die Kunden der Buchser .Geschäfte und 
Gewerbetreibenden wohnen und vor allem, 
welche Verkehrsmittel, sie für ihre EinlcaufST 
wege .wählen. 

" - . . ^Die "Parkraumerhebüng" söU das Resühat 
zeigen, wie die heute bestehenden öffentlich 
zugänglichen Parkplätze vor aUefn im Zen­
trum- und Bahnhofbereich im Detail be-
nutzt werden: ' . ' . ' . . . . 

. Parkierungsdauer .der Fahrzeuge, im 
' .Tagesveilauf .•. . 

.- P'arkplatzbelegung im TägeSverlauf 
- . Hêrkunft der Fahrzeuge (aufgrund 

der Nummern) - . . 
Täglicher Fahrzeügumschlag pro 

. A'b'Stellplatz . . ';. 

Im Anschluss kn diese Untersuchungen werden 
verschiedene .Lösungsmöglichkeiten für die 
Buchser Verkehrsprobleme aufgezèigt und un-
terschiedli.ché , Konzeptentwürfe angefertigt 
Vor- und Nachteile der einzelnen Lösungs-
möglijChkeiten müssen' gegeneinander abgewo­
gen werden. In diesem Arbeitsschritt werden 
die Zielrichtung ünd die Gèstaltung des Vef-
kehrskonzeptes Büchs festgelegt. 



Betagte Biiehser 

Danach sollten ausgewählte Beärheitungsvari- • 
anten detaillierter bearbeitet und die zugehöri­
gen Massnahmenpakete ünd Reaiisierungsi)rin- . 
zipien bestimnit werden, iiikl. der jeweiligen 
Kosten und ihrer Finanzierung.. ' • ; . : • 

Die Arbeiten am Verkehrskonzept Buchs dau­
ern natürlich relativ larigeJ Wichtig ist jedochj 
dass bereits während der Planung trotzdem 
sorgfältig bestifnmte Einzelmassnahmen, reali­
siert werden können. In diesem^ Sinne wurden . 
die Arbeiten zur Berichtigung éinzelnér heikler 
Stellen auf der Churer- und St. .Gallerstrasse 
(wie im Fuss- und Radwegkonzept ersichtlich) -
bereits mit den kantonalen. Stellen koordiniert. 

; J. Dietiker / W. Wyss ; 

Ständorte Briefkästen 

Post Buchs 1, Bahnhof 
Post Buchs 2, St. Gallerstr. 31 
Post Büchs 3, Räfis , -
Coóp-Fiiiàle Stationsstrasse, Räfis . \ 
Milchzentrale, Feldeggstrasse, Räfis. 

. Milchzentrale, Filiale Kreuzgasse 

. Usego-Laden, Alberweg, Birkenau 
Bäckerei Frick, Wiedenstrasse • 
Kindergarteii, Brunnenstrasse 
Coop-Center, Bahnhofsträsse 
Schrybi, Papeterie, Bahnhofsträsse. 
Parkhof, Bahnhofsträsse 
Migros, Churerstrasse 

In den Monaten Januar bis April 1989 feiern 
einige unserer betagten , Mitbürgeriiinen und 
Mitbürger hohen Geburtstag. 

Die Gemeinde Buchs gratuhert herzlich •. 

zur..Volleiidung des 90. Lebensjahres 

Herrn Andreas Eggenberger-Zimmermann' 
Ahornweg 7, geb. 11.01.1899 , . 

Herrn Peter Dörig-Rhyner ' 
. Haldengasse 18, geb. 14.01.1899 

Herrn Ulf ich Vetsch 
Wiedenstrasse 44, geb. 27.01.1899 • " 

Fräulein Barbara Strickex 
Nebenbachwèg 7, geb. 16.02.1899 . 

, zur Vpllendung des 9L Lebensjahres ;. 

Fraü Cäciha Nigg-Darnuzer 
Feldstrasse 14, geb. 30.04.1898 -

zur Vollendung ,des 92. Lebensjahres 

Frau Margareth Müntener-Meier • 
Stationsstrasse 2, geb. 09.04.1897 , 

zur Vollendung des 94, Lebensjahres' 

Frau Anna Rothenberger-Vetsch , 
Groffeldstrasse .6, geb. 28.01.1895 

zur Vollendung des .95. Lebensjahres ••• 

Fraü Kathärinä Müntener-Burtscher J 
Feldeggstrasse 2, geb. 18.01.1894. 

zur Vollendung des 98, Lebensjahres 

Herrn Gustav Farner-Dirnberger ^ 
Grünaustrasse 20, geb. 19.01.1891 v 



•Schtìwegsicheriing::^ Verkehrs-' . 
erzieMngf ' '.̂  

In dieser Nunmier wird das neue Buchser Fuss-
iind Radwegkönzept durch die pphtische Ge-
meinde vorgestellt. Bei eiiigehendem Studium 
der vorliegenden Broschüre steht sich bei rhan- . 
chen besorgten Eltern die - berechtigte, r Friage 

. nach den Vorstellungen der Schulbehörde, 

Schülrat und Lehrerschaft setzen sich bereits 
s,eit vielen Jahren' intensiv m i t diesem, selir 
wichtigen Problemlcrèis auseinander,. vérbringt 
doch der Schüler in s eineih Tagesablauf relativ 
viel Zeit auf dem Schulweg; Die Schulwegsiche­
rung ist also kein neues Problem, doch: wird es 
in Aribetracht des explosionsartig steigenden 
Strass.envërkéhrs immer wichtiger. Die "bfu"- . v 
Broschüre übei^-;die Schulwegsicherung ver­
merkt in ihrem Vorwort: , • 

"1985 verunfallten: in der Schweiz im Strassehvér-
kehr rund S 'OOO Kinder und Jugendliche im Alter 
von 5 bis 19 Jahren, vorwiegend als Füssgänger 
oder Lenker eines Velos oder Motorfahif ades. 

' Viele erlitten ihr trägisches' Schicksal: auf dém 
Schulweg, dèn sie. fast täglich zu gehen gezwun- . 
geh smd. Erhöhte Sicherheit in diesem Bereich ist - \ 
deshalb eine öffentliche Aufgäbe, die Von Eltern, . 
Lehrern, Polizèiòrganen, Strassenbauem, Ver-
kehrsmgenieüren und Unfallhütern genieinsam., 
irhmerwiederin Angriff genommen urid unter Be­
rücksichtigung . des jeweiligen Erkehntnisständes 
gelöst werden nïusS. ": ; ' • • . 

Es versteht- sich von selb;st, däss die Schulbc; 
hörde in. diesen Entsctieidupgsprozess einbezo­
gen werden rnpss; Die Verantwortlichen der ;. 
Schulgemeinde Buchs legen bei der Schulkreis-; ' 
einteiluüg (5 SchuUcreise - 10 .Kindergärten), 
vor allem aber bei der alljährlichen Schülerzti-
teüung ihr Hauptäugenmerk auf- Icurzp. und im -• 
Rahmen der MöglicMceiten sichere Schulwege. ; 

Im Zusänimenhang mit dem "ordentlichen" 
Slchulweg muss sich der Schulrat aus versiche-
rungstechnischen Gründen auch mit de.m "aüs-
seròrdentlichèn" Schulweg - dem Umweg - be­
fassen. Dàs Kind braucht Umwegniöglichlcei-
ten, sei es, um zum Beispiel , aus Angst vor dem... 
stärkeren Schüler aus der anderen Klasse'-kus-
weichen zu können, üm einen seiner Mitschüler 

. abholen zu Icönnen oder einfach, weil es Ab­
wechslung sucht und etwas-Neues sehen will. 
Dabei lernt das Kind, seine . Umwelt Icennen, 
lernt aktiv daran teüzühaben. Es lernt, sich 
nicht nür auf de.m vorgeschriebenen. Weg 
"verkehrsgerecht" zu verhalten, sondern über- ' 
dies für seine eigene Sicherheh zu sorgèn. 

per Schuhat sçhenict der Verkehrserziehüng in 
• ' der Vpilcsschule die gebührende' Beachtung; die 

wichtigsten .Alctivitäten und Vefanstaltungén 
finden Sie nachstehend: . - ' . 

- . Zu Beginn eines jeden Schuljahres sorgen 
.. unsere ortsansässigen Pplizeiorgane dafür, 

..dass die .Kinder'die Häuptstrassen gefahrlos 
.- . überqueren können ' (Schul-weg-

überwachung). . -

- • Verkehrserziehung im Kindergarten in. den 
ersten Schulwochen. _ -

, - Kindergartenschüler tragen dèn roten Kin-
dergartett-Gürtel. ' ' . - • ' 

-, Erstldässl.er werden rhif dem gelben Gmtel 
•ausgerüstet (Tornister und Mappen werden 

' zudeni auch inif diesem -Streifen-. ge-
' 'kennzeichnet). ' •". ^ • 

- jährhche Verfcehrserziehungstage In den-1. 
- und3'.'Primarklassen -.'. . 

- In der 4.. Primarklasse besüchen die Schüler 
; mit - ihrem •- Klassenlehrer.' den . . Ver-

kehfsgarten. in Särgans. oder Altstätten' 
•. (Spezialaktiönen wie Linlcsabbiegen mit 
' dem Vélo); . ' ; - - . . . ' . ' • 

- " in der'5. Klasse Primarschule b.efass.én sich 
die Schüler-bereits m i t dem Vortrittsrecht; 
zudem werden generèll die Kerintnisse über 
diè Verkehrssignale,: die Veloausrüstung 

^ und: die: Bedeutung der. Haftpflicht-
Vèrsichening vertieft. -', • ' ,• 

-. Die Schüler der 6. Primarklassen- absolvie­
ren d'ie obligatorischeRadfahrefprüfung. ... 

- . Velos und Mofas von Schülern werden per 
riödisch auf ihre Bètrieb^ssicherheit hin un-

. , .ters'ucht (Häufigkeit und Schwere der fest-

. . gestellten Mängel sind erschreckend!).-, 



- Die Kantonspolizei bildet ständig ScMlef-
• , patroüilleure, für die- verantwortungsvolle ; 

Arbeit" aus; diese Sechstklässler. sorgen an 
. stark- frequentierten Fussgärigerstreifen- für. • 
• eiii sicheres Üeberqueren der Strasse. 

In ; regelmässigen , Abständen .überprüft der 
Schulrat die Zufahrtsstrasseh zu unseren Schuir 
anlagen im Hinblick auf die Anforderungen an 
die-, Verkehrssicherheit. Die letzte Begehühg 
init. den .Vera-ntwortlicheri. der KäntonSj^ölizei 
am 21. Mai 1987 hat ergeben, 'dass die- Zu-
fahrtswege • den heutigen" Erkenntnissen ent­
sprechen. Zudeiii suchen wir 'genieinsam mi t 
den Instanzen der Politischen Gerneinde (zu­
ständig für das gemeindeeigene Strassènnetz), 
dem Kantonalen Baudepartement (andere 
Strassen) und . den \ Polizei-Organen nach 
brauchbaren Lösungen für die Samerüng vön 
neuralgischen Punkten, zum Beispiel: 

- Einmündung 'Çarl-Hilty-Strasse/St. ' Galler-
. Strasse (Erstellen einer Lichtsignalanlage ^ 

noch für 1988 vorgesehen) . ; 

- ' Bahnüberführung Rondelle (Variante = 
Unterführüng benutzen) / . 

- Kreuzung^ Werdenbergsträsse/Hanfland-' 
Strasse (Stop-Strassen!) 

- Kindergarten Kappeli/Volksgartenstrasse 
. (auf Kosten der Schülgemeinde saniert) = 

- • Kreuzung Churerstrasse/Saarstrasse , 

Abschliessend dürfen, wir den Eltern versichern, 
dass der Problemlcrèis "Schulwegsicherung - si­
cherer. Schülweg" von uns mit grösster Aüf-
merksafnkeit beobachtet wird. 

linser AppeU geht an allé Erwachsenen: ^ 

Was nützen alle Instruktionen, alle auf Höch-
glanzpapier gedruckten Broschüren, alle Er-
inahnungen, Warnungen und Drohungen, wenn 
den Kindern das Vorbild fehlt?. 

Die Schulbehörde wird sich auch in Zulcunft für. 
die Belange der kleinsten und schwächsten; 
Verkehrsteilnehmer vehement einsetzen, im-
fner darauf hoffend, däss Sich die heutigen Kin-, 
der dannzumal als Erwachsene daran erinnern, 
•welche Signalwirlcung das. Vorbild hat (hätte?), 
denn. Vorbilder sind Bilder - Bilder prägen sich 

' - Bruno Etter, Schulratspräsident' 

.Àlpstràsse MsilsçMel' - .- ,',; ': ;. ' 
Das Weiterbestehen einer Kuhalp hängt haupt­
sächlich von ihrer , guten Erschliessüng ab. In 

;. den Jahren 1985 bis 1988 ist die Alp-Malschüel 
mit . einer 2,7 1cm langen Alpstrasse zwischen 
tJntefsäss (1.487 rii ü.M.), Mittelsäss (1630. m 
ü.M.) ünd; Obersäss (1777 m u.M.) erschlossen 
Wörden. In'sechs Kehren erreicht sie mit 8 bis 
12 Prozent Steigung das. Ziel. 

Die Ortsbürger haben für dieses Vorhaben ins­
gesamt 625'.0Ö0,-'-- Franken bewilligt. Däs . Werk. 
wird - vom Kant. Melioratibhsamt mit , ca. -20 
Pfozerif subventioniert, sodass zulasten Orts­
gemeinde eine halbe Million geht. Im Kredit 
enthalten. sirid auch fünf von der Strasse ab­
zweigende D;ûngewège in eirier totalen Länge 
von 800 m. Sie werden wieder begrünt und fai-, 
len sofrnt weniger, unangenehm auf. 

Elie Bauarbeiten - erforderten im ersteri' Teil­
stück beträchtliche Felssprengungen sowie auf­
wendige .Wässerableitüngen und Durchlässe. 
Ahi 23.- Oktober dieses Jahres hat die Unter-

' nehmerschaft die: Strasse übergeben. 

Damit hat die Ortsgemeinde einen ersten gros­
sen Schritt in der Erschlie'ssung von Malschüel, 
Mittel- urid Obersäss getan. Es warten noch 
weitere Schrittë: Erschliessungsgfaben mit 
Strofn, Milchleitung und Wasser (bekärinthch 
muss.. das Wasser zum Ob.ersäss-.gepumpt wer­
den). Nicht zu vergessen sind all die baulichen 
Massnahihén zur ErfüUung der Schutzvörschrif-
ten für" die Wasserversorgung unserer Ge-

. meinde. . . . " ' 

This Schwendener 



turnahe Leb-eiisräiiiii<e aiil 

2.-Teil 

Der. Wald auf dem Buchserberg 

lieber den. unteren Hängen, die heute teilweise 
verbaut oder als Bauland vorgesehen sind, dä­
neben auch intensiv bewirtschaftet werden,, 
steigt; der ausgedehnte Laubmischwäld berg-, 
wärts..' ' ' • • . • ' 

Wen schmerzt es nicht, die ständig neuen-Mei: 
düngen über die beängstigenden-Situationen in 
unseren Wäldern zu lesen? Und es macht be­
troffen, das' in Zahlen ausgedrüclcte Fortschrei­
ten der geschädigten Bäume wahrzunehmen. 
Noch fehlt aber der Mut zur Vorstellüng, dass. 
die Schutzfunlction auch des prächtigsten Büch-
serbeigwaldes zusammenbrechen, könnte, dass 
einmal kein wechselnder Aspekt in seiner bun­
ten Abfolge vom Frühlingsgrün bis hin zu den 
stillen Herbstfarben mehr wäre und Pflanzen, 
Tieren wie letzlich auch uns .Mehschen,;die £e-
bensgrundlagen entzogen würden.,. 

Waldgedanken, .denen nur noch aus einem 
grossen Verantwortungsbewussfseiü heraus be­
gegnet werden, karm. . • 

Inzwischen, von apssen gesehen ünd ohne 
fachhche Sachkenntnisse, scheint, unser Wald 
noch intakt zu sein: In wechselnder Zusammen­
setzung, den entsprechenden, jeweiligen Bedui-
gimgen angepasst,. decken artenreiche Kraut-

• schichten, in schattigen, feuchteren Lagen 
Hochstaüdenfluren und eine vielfältige Farngè-
sellschaft den Boden ab. Noch, heute stèigen 
gar Farnspeziahsten gelegenthch auf den Buch­
serberg, um den in der Gegend sehr seltenen, in 
der Schweiz nur im Kanton Tessin häufiger 
vorkommenden Brauns Streifenfarn zp suchen. 

: iSfach Oben büden Fichtenwälder , zusammen mit 
Ahorn und Buchen unterrnis'cht, die natürliche 
W.al.dgrenze von. heute. ' . . . ; • 

E.iii Hangried;.. ;. ' .-

Noch im .Waldgürtel, etwas abseits der-Fahr-
strasse, • blieb ..ein artenreiches, schön 
strukturiertes:. Kalkhangried ' mit einém 
Magerwiesenfragment im Oberhang erhalten. 
Von. eineni Iichtéh. Waldsaum umgeben, ge­
prägt vom Einzelbäunien, Gebüsch- und Baum­
gruppen., anstehenden Felsköpfchen ünd einem 
schmalen Wiesenbächlein, sieht dieser kostbar­
ste Lebensraum einer reizvoUen Parklandschaft 
gléich.- .- . 

Eine althergebrachte, schonende Nutzungsform, 
hat dem schützens\yerten Ried das Fortbeste­
hen ermöglicht. Ihm köriimt trotz seiner Klein-
räuniigkeit und der Gefährdung äusserer Ein­
flüsse eine grösse Bedeutung zu, deim es stützt, 
wenn aüch ;iimiittén von. intensiv bewirtschafte­
tem Land,, das ökologische Gleichgewicht , und 
dessen Stabilität und trägt zur biologischen 
Vielfaltbei. 

Wen wuüdert es, dass bei einer einmahgen Be­
gehung 138 Pflanzenarten festgesteüt wurden, 
ein Artenspektrum, \vié .es heute nicht wieder 
entstehen könnte. Die ; Züsainmensetzüng der 
Flora und mit ihr in vielfältiger Weise verbün­
den ein& reiche Fauna,, kann nur in Verbindung 
mit den nächeiszeithchen Klima- und Vegeta-
tionswe.chseln" gesehen werden, denn jede Peri-



ode hinterliess 'ihre Spuren, somit, eingewan­
derte Pflanzen aus verschiedeneil Richtungen 
und Gebieten. 

Nordische .Einwanderer sind etwa die Mehl-
primeiund das GewöhnHche Fettblatt; Aus, der 
ehemahgen Föhrenwaldsteppe retteten sich die 
Färberscharte, das ' Nordische-Labloraut, viele 
Sauergräser (Seggen) und Simsen in diesen Le­
bensraum. Das Heidekraut kani aus Hoch-, 
mooren, Alpenpflanzen sind etwa der Schwal­
benwurzenzian und die grosse ^ Sterndolde. 
Bleiben noch Pflanzen, deferi .Heimat der süd­
liche, medherrané Raum ist. Wer denJd. dabei 
nicht gleich an Orchideen, die. heute noch far­
bige Tupfer in unser Ried malen und den viel 
stüleren Gekielten Lauch in den Schatten stel­
len, aber auch er behauptet sich in der grossen 
Artenvielfalt. . 

Ein Ideines Kalkhangried, gross aber in seiner 
Artenzusammensetzung, ein Mosaiksteinchen 
in der Liste der naturnahen Lebensräume, an 
denen wir uns noch erfreuen dürfen, die uns je-, 
doch für ihr Fortbestehen verantwortìich ma­
chen. 

Fotos Büro Broggi 

"Bl den Seen"- : .; ' 

Der Name ist gut gewählt. Viele kleine Karseèn 
liegen, wie zufälhg hingestreut, in Mulden.und 
Vertiefungen. ini Berggebiet- unterhalb des, 
"Margelchopf. Der Geologe. könnte das Ge­
heimnis ihrer Entstehung lüften. 

Karseen; sie werden wie Weidetümpel oft'als . 
Viehtränlce genutzt..' Abef trotzdem, finden 
Alpmatten und, der Himmel noch Raum, üm 
sich ah klaren Tagen im Wasser ,zu spiegeln. . 

-Ein Lebensraum ganz besonderer Prägung liegt 
vöf: uns, "Hier ist der Bergmolch heimisch, 
ebenso tummeln sich da ans .Wasser gebundene 
Kleintiere und Libellen, Die pflanzliche Viel­
falt . wird klein, nur gerade eine Wasser-,' 
•asternart und ein Hahnenfuss haben sich.4.er 
Höhe und .den steten -Wasserstandsschwanlqm-
gen angepasst. An den flachen Tümpelrändern 
finden, sich die Fadenförmige Binse, das Schei-, 
dige Wollgras und einige Sauergräser zu klein­
sten Lebensgemeinschaften zusamnien. Sie 
bringen es fertig, auch während einer kurzen 
Vegetationszeit zu blühen und zii früchf en. 

Man riiag dieses einmalige LandschaftsbUd vorn • 
ästhetischen Aspekt her mögen und-werten, si-'. 

' eher isf aber zudem^ . däss hier trotz der räumlir 
chen Kleinheit einige .Tiere und Pflanzen ini . 
alpinen Gebiet ihre Ueberlebenschance nutzen. 

- 'Edith Waldburger 

Literatuthimyeis • . - . 

Broggi M.F.; . . . 
Berichte Botanisch-Zoologische ' GeseUschaft 
Liechtenstein-Werdenberg-Sargans,. (B.ZG), 
Band 12 . ' . ' 
Kaiser M. : 
Natürliche Lebensräume irh Kanton St. Gallen 
Waldburger E. : 
Berichte BZG, Band 12 

, Nachtrag ' , . • 

Kürzlich, wurde Frau Waldburger durch einen 
Aüerkeimungspreis der ' Karl Binding-Stiftung 
für ihr Schaffen auf dem Gebiet der Botanik 
geehrt. Buchs aktüell gratuliert Frau 
Waldburger von Herzen zü dieser Ehre. 



Iimenreiiovatîoii-

Was sind schon 60 Jahre i i i i Lehen , eines Kir-
• chenbaus. Weniger als ein Meiischenalter. Aber 

Farbe, Holzschutz und Technik wären ernèue-
riingsbédiirftig. . ' ' . ;. ' ' -, " 

: Bapkoristrnktioii • -, " . . :-". : . • 

Stahlbetonbauteile und ' Backsteinmàuerwerk 
siiid in gutenl Zustand. Ausser èinigeri Rissen 
bei Dilatationen (Materialtreniifiìgen) waren 
kéirie aufwendigen Sanierungen notwendig. Die 
Fundamente stehén auf blaugrauem hartem 
Kalkstein. Die Bauléùf e haben das auch zu spu­
ren bekQmmén. beim Aûshében einer Vertie-

,'fung für. eine Schmutzwasserleitung ziir neuen 
Toilette beini Turmeingang. Die Hohlräümaüf-
füUung -unter den Bänken geschah mit' 
Schäumbeton. Zusätzlich wurde noch, eine 
Wärfnedärnmung eingebaut, • 

Form und Farbe ", .-, • . , ; • -

Die klaren Linien und der symmetrische Auf­
bau wirkén etwas' streng, aber andererseits an­
genehm - und gut erfassbaf.. Es bestand kein 
Grund, zusätzlich dekorative Mittel zu, verwen­
den. Die bestehèiide Bleiverglasung animierte 
zur, Betonung der; entsprechenden. Färben in 
den Bogermischen. Der ;Kanzelbereich ist . Um 
eine Stufe erhöhfr Der Bodenbelag best.eht aus 
.2 .cm • stafken- Natursteinplatten, Gaiacatta-
Lüccicosco aus-der Gegend von Cararra. 

' Ausstatteiig-

Das .Zerlegen der .Bänke ist eüie aufwendige 
. ' ; : ' ." ' . '.'Arbeit 

, •' Fotos Leem'ahn 

Das Zerlegen der Bänke, Auffrischen und die 
Wiedermontage niit verdeckten T-Eisen, im 
Kirchenschiff war\ sehr-: aufwendig. . Alp.er ''auf 
diesem Tannenholz wurde bereits .10'ÒÒÒ.̂ .Stün-

- den lang gesessen. Die Bänke sind im Vergleich 
mit anderen nicht, unbeqiiem. Die. Kissen die­
nen als zusätzlicher Komfort: und als;Vefbesse-

. rung der Akustik bei Anlässen mit weniger Fer-
.. sonen,-wie zum.Beispiel bei Abdankungen. • 

Die bestehende... Beleuchtung, passt ausgezeich­
net zum Charakter' der' Kirche, und „wär. ein­
guter Entwurf: Die Lichtstärke der Wandleuçh-

•• ten konnte durch den Einbau :.von. z;wei •• neuen 
Deckenleuchtern reduziert werden. Dies ergibt 
weniger Blendung und -bei trüben Tagen und 

• bei. Abendanlässen genügend Licht, im . ganzen 
Raum mit festlichem Gepräge. ! . . 

Die . Umfunktionierung der rûçkséhigên Em- • 
porénnische ih einen Vorbereitungsraum, be­
dingte eine., zusätzliche Massnahme zur Verbes­
serung der Akustik mittels Absorbtions-. jih'd. 
R'eflektionswändeh. -•"-' 

Bogennischén im neüen Glanz 



Betoiî̂ o Öaii= » I i i Gespräclisstoff 

Im Unterrichtsraimi gibt, es Iceiiie; Bänke in Stu-
fenforin mehr: Neuer Bodénbelag, Beleuchtung 
und Möblierung. geben den .Räumen ein 
freundliches Gepräge. . • . . 

Das innere Kleid der Kirché ist neu und frisch. 
Der damalige Entwurf wurde dabei aber nicht 
umgésfaltet. Eine; Besucherin. äusserte . sich-in 
diesem .Siime,. daSsV.sie sich jetzt im. Kirchen-
rkuni wohl fühle,' aber nicht génau sagen könne, 
was verändert wurde. 

Wie hat der Kathohsche Kìrchenvérwaltungsrat 
das Probjetn der.Betonschäden an der. Kirchen-
fasgadé gelöst? • • • . 

In den.Jahren 1963 bis 1965 wurde;die Kathöli-
sché Pfarrkirche ef stellt. Der .béstens.bèkaimte 

•Architekt. Justus Dahindeh hatte yon der Ka--
tholischeri Kirchgeméinde den Aufträg efhal-
feh,' eine Kirche samt Pfarfeirâumlichlcéiten 
sowie. Pfa,rr- und Mesmerhaus zu errichten. -

Den damaligen Verantworthchen sei att dieser 
Stelle nochmals gedankt für den Mut und die 
Weitsicht ünd den .Kirchbürgern dafür, dass sie 
den 'Entscheid für dieses architektonisch ei'-
gehwillige Bauwerk . gefällt haben. Die Be­
schränlcung der architektonisehen imd Icon-
.strüictiven Mittel auf das . notwendigste forderte , 
eine gleichfalls asketisché Haltung in der Maté-
rialgebung. So wurde der Sichtbeton zum allei­
nigen Bauelement diesér Kirche.; - . 

Mit.dem Stichwort *Beton' wären wir beim heu­
tigen Thema. Ì3ie Stahlbeton-Bauwerke sind in 
den vérgangenen Jahrzehnten durch die Anpas­
sung der Konstrüktionen und" Materialien an 
die wirtschaftlichen Gegebenheiten feinghedri-
ger, aber auch empfindhcher geworden. Die 

. zunehmenden Beanspruchurigen durch saufen 
Regen sowie Luftverschmutzung treffen in. er­
ster Linie die technologischen - Schwachsfellen 
dér Baüwerke, was zu einer ansteigenden Zahl 
yon Bauschaden führt. Es.hegt im Interesse der: 
Eigentümer wie der.Benützer, dass die Bäusub-, 
stanz im Rahmen einer zWéckinâssigert : Le-' 
bensdauer mit optimierten Investitionen erhal-.. 
teüwefdenkann. • . 

Die Kifchenverwaltung hat die SchwachsteUen 
und Schäden früh genug erkannt und will in der 

- Folge, dieses Beitra'ges die vollzogenen Schritte 
. der Erhaltungsstfategie aufzeigen. 

Um Massnahmen zu planen, sind frühzeitige 
ünd verlässliche Üntersuchungsresultate über 

. Schwachstellen und das Schadenausmass not­
wendig. Wir haben deshalb im Jahre 1985 die 
EMPA mit der Ueberprüfung. der Betonquah­
tät der Fassadenteüe beauftragt. Die_ Untersu­
chungen mussten a.üch an unzugänglichen Or­
ten des Turmes, durchgeführt werdèn. 

Als Résultat erwartete die Kifchenverwaltüng 
Auskunft über 

- SchwachsteUen 
- Eîsenûbèrdeclamg 

"Architekt Leemann AG 



- Verschmutzungen, Algeiibewuclis 
- Karbonatisierungstiefén ' . , 
- Statik, Druclrfestiglceìt des Betons » ' . 

Porosität 
• Zeitliche Entwickliing der Betonqualität 

- Sanierungsmassiiahmen, • 

• Ausserdem haben wir uns konkret mit dem 'Be-
tonlcrebs' und dessen Sanierung auseinanderge­
setzt. Mit defn. Studiuni voh Fachaufsätzen,' 
durch Beratung von Baufachleuten imd Zuzug 
von Spezialfirrnen wurden wir fast zu'Experten 
für die Betonsanierung. Mit der. Erkenntnis,, 
dass der Hauptfeind des Betons das Wässer mit 
den darin gelösten. Schadstoffen ist, formu-

• herten wir Idar e Sanierungsziele, närnlich • 

! - .Bausubstanzerhaltung, Statik 
- Erhaltung der Architektur, insbesondere der 

Sichtbetonstruktur :, ' , • . . 
- Verhinderung von Schmutzablagerungén 
.. Samt deren .Schadstoffe 

- • Verhinderung der Wasseräufnahme iind • 
dessen. Eindringen in den Beton . 

- Gewährleistung der Atmungsfähigkeit und 
. Dampfdurchlässigkeit von; innen nach aus-
seh ' 

. - Wetterhaut mit hoher Lebensdauer und Re­
sistenz gegen., Schadstoffe, -UV-Strahlen/ 
Hagel • • ';• 

- Die' Wetterhaut soll technologisch sö kon­
zipiert sein, dass sie nach deren natürhcheh 
Abnützung ohne besonderen Mehraufwand 

• wiedèr'durch eine neue aufgetragen werden 
.' kann. ' ' • . • ' 

- Sanierung in Etappen ' ohne sichtbare . 
, Uebergänge ' ' , .' . , 

- Restrisiko gering hahen, z.B. Sanierung ' 
. durch eine einzige Spezialfirma -
- Kostenöptimum . '. 

Im Jahre 1985 haben wir begonnen, Spèzialfir- ' 
ihen zur Offertstellung und Sanierung einzula­
den.'Namhafte' und weniger bekannte Firmen 
kämen, sicher ein Dutzend; grösstenteils haben . 
wir. nach der Problemstellung bis zum heutigen 
Tag nichts mehr yön ihnen gehört. • . • 

• Schhesshch haben-wir uns für eine initiative 
Und iimovative' Firma aus Zürich, entschieden. 
Referenzen unr Referenzobjekfe haben wir uns 
selbstverständhch än Ort und Stelle vôrfûhrèh 
lassen. • • , ' . • . 

lylitte 1986-wurde die erste Etappe in Angriff 
genommen. Bis jetzt sind die Fassaden an 
Pfarr- und Mesmerhaus sowie die Ostseite des 
Kreuzganges und der Kirche saniert. Die Kir­
chenverwaltung hat das Risiko auf Kritik nicht 
gescheut und zuerst die Eingangspartie zur Kir­

che saniert. Wir haben bisher nur lobende. 
Worte gehört. ' . .• 

Foto Mosimann 
Der Kern der Sanierung war natürlich die Aus­
führung.. Mit Spezialgeräten würden ..die zu sa­
nierenden; Bauteile mit einer Dampfhöch-
drückanlage gründlich gereinigt, wobei die 
Schàdstelien freigelegt wurden. Ein elektrisches 
Spitzgerät entfernt lose Betonteile pnd reibt 
Armierungseisen blanlc, worauf ein spezielles 
bauchernisches Produkt die zu . sanierenden 
Flächen durchtränkt. Dies ist ein Arb'eitsvor-
gäng, der .sehr sorgfältig ausgeführt werden 
muss und zugleich allfäUige Haarrisse schlies-. 
sen soll. Ausbruchstellen werden m i t einem 
Spezialmörtel, der wasser-, aber nicht dampf-
,dicht ist, so .verfüllt,, dass. Flickstellen- nicht 
mehr zu erkennen sind. Für üns entscheidend 
istjf däss die Schaibrettstruktur mit viel,. Liebe 
zum Detail eingespachtelt wurde. Den Schluss 
mächt die sogenannte. Wetterbeschich.tüng. 

Die klare. Zielsetzung der Betonsanierung war 
eine Herausforderung an alle Beteiligte aus 
drei Blickrichtungen. .Zum, ersten: war da die 
techholögische und technische Seite des .Unter­
nehmers, zum zweiten die. Tätsache, dass es 
sich um eine Kirche handelt, . die Jahrzehnte 
überdauern muss und schliesslich die Blidmch-
tung des. Auftraggebers, die Kontroilierbarkeit 
der Zielerfüllung. . ' Alfred Bamert 
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• . Leni ScMegel̂  RötteiiköcMii - . • 
' beim .B.uclißer Bahnmeister. • : 

Mitternacht. Der Lärm 'der Baumaschinen. 
längs 'des Schienenstrangs ist verstummt. Un-

~ weit der Baustelle ein Unterkunftswagen. Sein 
Aeusseres: ziegelrot bemalt, ünauffällig. 

^ Eine Wasserleitung und eine elektrische 
Stromleitung führen zum Wagen. ^ .• 

' Hinter einern beleuchteten Fenster die Silhou­
ette einer Frau, mittleren Alters. Die Silhouette 
von Leni Schlegel, der Rottenlcöchin.. ; . 

Im Iniieren des .. Fahrzeugs angeregte ÔislcùS: 
- sion. Braungebräimte . Mânne;r sitzen an den 

Vierertischchisn im Essraum, vor sich die 
dampfende Suppe. Die Gleismonteure, im 

. Volksmùnd Gramper genannt,, geniessen s.icht-
. hch die warme Mitternachtsmahlzeit. . 

Nebenan in der Küche hantiert'Leni' Schlegel, 
Köchin und Wirtin in einer Person. Es brodelt 
i i i der Planile. Die Gleismonteure sind Lenis., 
einzige Kundschaft. Leni ist eine feinfühlige 
Gastgeberin/ Sie weiss um die strenge Arbeit 
der Gleismonteure. Der Nachtdienst kann hart 
sein, manchmal sogar zermürbend wirken, 'öf­
ters leidet sie mit. • , • 

• Auf Leni ist Verlass. Pünktlich wie die Ühr halt-
sie das.Essen bereit. Le.ni ist Meisterin in ihrem 
Fach. Sie kocht bodenständig und . ab­
wechslungsreich. 
Eine Menukarte auf den Tischchen sei'nicht 
notwendig. Ihre Gäste - Spanier oder Sçh\yeizer 
- seien nicht verwöhnt. Was. auf den Tisch 
komme, werde gegessen, nieint die Rottenlcö­
chin schalldiaft 

Je nach 'Einsatzort zwischen Särgans und Alt-\ 
Stätten wechselt die-Küche äuf Rädern ihren-
Standort Jeweils in den Bahnhöfen, in deren 

• ' Nähe die Männer vom Gleisbau arbeiten, steÜt 
die Rotte die rollentle Küche ab. • 

In ihrer Arbeitsküche fühlt sich Leni. zu. Hause, 
Sie findet . die Chromstahlkücheneimichtung 
super. Ein Kühlschranlc isf vorhanden, Abstell-
fiächen hat es genügend. Angenehin findet, sie 
den Gasherd. . ' . '/ ~ 
Auf dem Herd habe sie schon für vieründzwan-
zig Gleismonteure gekocht. Die Gäsflanimen 
lassen ein besonders feines Reguheren der 
Kochhitze zu, .. ' 

Wie und was diè . Rottenlcöchin einlçaùft-bleibt 
ihr überlassen. Sie erhält für das , Kochen pro 
Mann und. Mahlzeit fiinf Franlcen. Leni weiss, 
was ihre Männer gerne haben, sie lässt sich Zeit 
zum Kochèn. ; 
Heute tischt sie Suppe, Kartoffelsalat und 
Schüblig auf. Morgen serviert sie Geschnetzel-
tes nach Zürcher Art, Rösti oder Teigwaren 
und Salat. -

Lèni Schlegel ist Witwe. 
Zusammen mit ihrem Gatten hatte sie" in der̂  
Weite die Milchzentrale geführt Der Tod ihres 
Lebensgefährten veränderte ihr Leben, Auf der 
Suche nach einer Betätigung fand sie. Arbeit 
beirn Bahnmeister in Buchs. . 
Seit zehn Jahren ist siè bei den SBB angestellt. 
Sie freut sich, für die Männer vom. Gleisbau 
kochen zu dürfen. ' . 

Ihr'Wunsch: E)ie Gleismonteure sollen sich bei 
ihr wohlfühlen und nach anstrengender Arbeit 
im Rottenwagen neue Kräfte sammeln können. 

^Gerold Mosimaim 



GrinâMelir ' .Werdenberger Idiotikon 

Kiichen-, und Gartenabfälle gehören nicht. J i i , 
den Kehricht........ .. ' • '. . , 

denn dafür sind sie zü schadè! 

Geben Sie bitte keine , organischen Küchen- und 
Gartenabfälle, i i i die Kehrichtabfuhr.! ; 

Jeden Montag ab 06.00 Uhr, und zwar ; das 
ganze Jahr hindurch, sàmrnelt die offizielle 
Grüntour die Grünabfälle. Auf dern Kompost-. 
platz der Kehrichtverbrennunisanlage werden 
die Grünabfälle fachgerecht kompostiert. Der 
Kompost kann gratis bezogen werden. 

Bereitstellen der Küchen- ünd Gartenabfälle: 

- in Grün-Containern oder Behältern 

- in grossen Schachteln oder Papiersäcken 

- Sträucher und Aeste gebündelt, maximal 1,5 , 
Meter lang 

Wichtig!.. • 

Wir bitten Sie, Grünabfälle weder in zugebun­
denen noch offenen Plastiksäcken zur Abfuhr 
bereitzustellen. . Plasti.kSäcke können nicht 
kompostiert werden, sie verrotten nicht. 

Offene, mit Grüngut vollgestopfte Plastiksäcke 
lassen sich, vielfach nur schlecht ausschütten: 
Aeste und Rosenschnitt bleiben im Plastik hän­
gen. • 

Ümweltschützkommission 

Brägel: ' (Die Silbe "Brä" wird, gespro­
chen wie beini Nachnamen 

, . Bräker), ' 
Brägel wird beinahe aus-; 

. schliesslich in Verbindung mit 
Holunder verwendet. "Holder-

' . -, . .• Brägel" bedeutet Holunder^Brei. . 

chorb'e: . (gesprochen wie geschrieben) 
. "chorba" hat eine doppelte Be-. 

' deutung.': Einerseits wird darun-' 
tér die .Tätigkeh des; Korbflech­
tens'verstanden, andererseits be­
deutet das Wort vier und genüss­
lich essen. Dabei ist es durchaus 
positiv besetzt: man stelle sich 
etwa einen hungrigen Jugend-

. liehen vor, der frisches Brot ver-
-zehrt.-

Anekdpte 

" Vor geraumer Zeit soll in Büchs ein Haus ünter 
etwas rnisteriösen Umständen abgebrannt sein. 
Jedenfalls bestand die Vermütüng, der Besitzer 
habe seine Hände mit im Spiel gehabt. Etwas 
Später war in einem Réstaurant, in Gegenwart 
des Hausbesitzers, der, Hausbrand Gegenstand 
eines- Gesprächs. In dessen Verlauf soll ein 
Spassvogel, der die Feinheiten der Sprache be­
herrschte, zum- Besitzer gesagt haben: "Du 
häsch grad recht kaa, dass dir z'Huus verbrunne 
isch".- , :v •-• . • • : • 




